ais ein ſtriktes Vindiziren des guten Rechtes entgegenſetzen zu 


ſchen 
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digſt geruht: 
Oberſten z. D. Koehler, 


zu verleihen; dem früheren Geſandten in Konſtantlnopel, Kam⸗ 
merherrn Grafen Albert von Pourtalès, zum außerordent⸗ 


Fi Arzte ze. Dr. 
N Kare als Saniläte⸗ 


ſicht zu ſtellen. Preußen hat jetzt, wie es heißt, in einer neue⸗ 
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Wir bitten unſere auswärti gen Abonnenten 
im Berfolg unſerer Ankündigung, ihr Abonnement 


für das neue Quartal ausdrücklich auf die 


„Neue Stettiner Zeitung“ zu erneuern, da ſie 
Unter unſerer Garantie nur dann eine Zeitung er: 
halten werden, welche ihnen nach Form, Inhalt 
und Tendenz ebenſo konveniren wird, wie bisher 
die Privilegirte Stettiner Zeitung. Durch die An⸗ 
kündigung der „Neuen Stettiner Zeitung“ im 
neueſten Poſt⸗Zeitungskatalog ſind die königlichen 
Poſt⸗ Aemter verpflichtet, die Beſtellungen auf die 


„Neue Stettiner Zeitung“ anzunehmen. 


Die Redaktion. 
i 1 (gez.) H. Schoenert. 


—— 


Deutſchland. 


Berlin, 22. März. Se. lögigliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
Dem bisherigen Kommandanten von Spandau, 
den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, jo. wie dem Steuer⸗Exekulor Kirens 
zu Medendorf im Kreiſe Malmedy, das Allgemeine Ehrenzeichen 


lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer der Franzoſen zu ernennen; ſo wie dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Mecklenburg zu Deutſch⸗Crone und dem prak⸗ 
eidenhain zu Marienwerder den 
zu verleihen. a ur; * 
Berlin, 22. März. Nach den bisher getroffenen Dis⸗ 
poſitionen ſoll der zur Regelung der italieniſchen Frage beru⸗ 
fene Kongreß Mitte April hier ſtattfinden. — Erzherzog Jo⸗ 
hann wird demnächſt hier, mit einer Miſſion vom Kaiſer von 
Oeſterreich betraut, ankommen. Nach den neueſten Nachrichten 
hat die öſterreichiſche Regierung alle Truppenmärſche ſiſtirt. 
Berlin, 22. März. Ueber den Depeſchenwechſel zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich ſchreibt man von hier der 
„Köln. Ztg.“: Preußen hat bekanntlich in feinem Cirkular vom 
27. Febr. und in ſeiner Anfangs März nach Wien gegangenen 
Depeſche feinen früheren Standpunkt feſtgehalten und die euro⸗ 
päiſche Seite der Frage beſonders hervorgehoben. Die öſter⸗ 
reichiſche Depeſche vom 6. März rieth zu Vorbereitungen für 
die Kriegs⸗Bereitſchaft, ohne den Antrag darauf in nahe Aus⸗ 


ren Depeſche die letzte öſterreichiſche beantwortet. Die dies⸗ 
ſeitige Regierung ſoll, von der früher entwickelten Auffaſſung 
ausgehend, ihre Geneigtheit zu jeder direkten Diskuſſion und 
Verſtändigung gezeigt, aber wiederholt deutlich zu erkennen ge⸗ 
geben haben, daß ein einſeitiges Vorgehen Oeſterreichs in Frank⸗ 
furt nicht geeignet ſei, dieſe Verſtändigung herbeizuführen. 

— Graf Hoverden hat in einer Beilage zum ſtenogra⸗ 
phiſchen Bericht der eilften Sitzung des Herrenhauſes eine ein⸗ 
gehende Motivirung ſeines Votums gegen den Arnim'ſchen An⸗ 
trag, mit welchem er bekanntlich in der Minorität blieb, ver⸗ 
öffentlich. Zuvörderſt ſuchte Herr Graf Hoverden zu deduziren, 
daß Graf Arnim mit ſeinem Antrage vollſtändig im Rechte ge⸗ 
weſen ſei, da die Verordnung vom 17. Januar 1820 unftreitig 
ein Geſetz ſei. Wenn nun er (Graf Hoverden) nichts deſto 
weniger gegen den Antrag geſtimmt habe, ſo habe er es ge⸗ 
than, weil „für jedes Mitglied des Herrenhauſes es eine Prin⸗ 
zipalaufgabe fei, das Wohl des Staates und ſeines Oberhauptes 
nach beſten Kräften und eigenem Ermeſſen fördern zu helfen; 
er halte den äußeren Verhältniſſen gegenüber jedes innere 
Zerwürfniß für bedenklich und ſehe ferner in der Sache ſelbſt 
einen Präzedenzfall für künftige Ausſchreitungen und habe bei 
der Annahme des Antrages ein ſchlimmes Dilemma, in welches 
ſich das Herrenhaus ſetze, gefürchtet, glaube daher, der Miß⸗ 
achtung der Rechte des Herrenhauſes eher elne loyale Paſſivität, 


müſſen.“ — Beiläufig proteſtirt nun Graf Hoverden in ſeiner 
Motivirung gegen den Irrthum, als hege das Herrenhaus wenig 
Sympathieen für das Miniſterium und wolle mit dem Arnim⸗ 
Antrage der Situation einen Ausdruck geben. 

— Unter den vielen Petitionen, welche ihre Erledigung im 
Abgeordnetenhauſe wahrſcheinlich durch die Tages Ordnung fin⸗ 
den werden, gehört auch diejenige eines Bettlers in einer Pros 
vinzialſtadt, welcher ſich beſchwerend an das Haus wendet, weil 


ihn die Polizeibehörde an der freien Ausübung feines Gewer⸗ 


bes behindere, trotzdem die Verfaſſung die Freiheit garantire 
und für Stiftungen und Anderes die öffentliche Mildthätigkeit 
uigehindert in Anſpruch genommen werde. 


Privilegirte 
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Mittwoch, den 23. März 


Berlin, 22. März. Gutem Vernehmen nach darf die 
Ernennung des Geh. Ober⸗Reg.⸗Rathes Seidel, bisher vor⸗ 
tragenden Rathes im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, zum Präfldenten der Regierung zu Sigmarin⸗ 
gen, an Stelle des zum Geſandten in Caſſel ernannten wirkl. 
Geh. Raths v. Sydow, als geſichert angeſehen werden. — In 
den letzten Tagen iſt an entſcheidender Stelle der Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, von dem Erlaß einer umfaſſenden politischen Am⸗ 
neſtie Abſtand zu nehmen; dagegen unterliegt es keinem Zweifel, 
daß an die kompetente Stelle gerichtete Gnadengeſuche gerne 
Berückſichtigung finden werden. (B. B.⸗Z.) 
— Die Nachrichten aus Italien lauten noch immer ſehr 
beunruhigend. Es giebt Leute, die an die Abſicht glauben, ein 
Fait accompli zu ſchaffen, unter deſſen Eindruck der Kongreß 


beginnen ſolle. Um ſo dringender jteht die Beſchleunigung des⸗ 


ſelben zu wünſchen. 

— Die Kriegsbefürchtungen machen das katholiſche 
Sülddeutſchland, wie es ſcheint, verwirrt. Die „Augsb. A. Z.“ 
ſchlägt neuerdings ein Mittel zur Löſung vor, das ſich durch 
folgende Worte charakteriſirt: „Warum ſchauen wir immer auf 
Preußen und erwarten von dort die Eutſcheidung? Muß denn 
immer von den Großſtaaten die Initiative ausgehen? Wir 
Baiern können jetzt den Ausſchlag geben. Es bedarf dazu nur, 
daß die Krone im Falle eines Angriffs ihre Truppen den Oeſter⸗ 
reichern zur Verfügung ſtellt.“ 

— Bekanntlich ſoll für Weimar ein Miniſter⸗Reſident 
ernannt werden; für dieſe Stelle wird Herr v. Otteyſtedt 
ernannt, der vor einigen Jahren Preußen als Geſchäftsträger 
in Heſſen⸗Darmſtadt vertrat. x 

— Auf die Einladung des Herzogs von Koburg » Gotha 
haben ſich in dieſen Tagen mehrere hieſige terariſche Notabi⸗ 
täten, darunter Herr und Frau Prof. Mundt, 
u. A., auf einige Tage nach Gotha begeben. 

— An einem der letzten Abende iſt Fräulein Johanna 
Wagner, als ſie aus der Oper nach Hauſe fahren wollte, von 
einem Oekounomen ©......, der die Künſtlerin ſchon mehrfach 
mit ſeinen Huldigungen verfolgt haben ſoll, der Art beläſtigt 
worden, daß die Polizei einſchreiten und den Kunſt⸗Enthuſtaſten 
in Gewahrſam bringen mußte. (B. 3.3.) 

— Am Sonntag Nachmittag verſuchte ein junger Mann, 
ſich inmitten eines großen Publikums in einem Konzertſaale 
ſelbſt zu tödten. Es war dies der Bau⸗Eleve T. in Breslau, 
der das Konzert im Wintergarten beſucht, ſich in den Garten 
begeben und dort mit einem Federmeſſer einen horizontalen zwei 
Zoll tiefen Schnitt in den linken Vorderarm in der Nähe des 
Handgelenkes beigebracht hatte. Kurz nach der That kam er 
in den Saal und zeigte die vom Blut triefende Hand einigen 
ſeiner Freunde mit den Worten: „Ich will ſterben!“ Auf die 
Frage, warum er ſich in den Arm geſchnitten, antwortete T.: 
„Aus Wehmuth!“ An ſeiner Wiedergeneſung wird nicht 
gezweifelt. l 

— Ein Schleſier wünſcht durch ein Lokalblatt ſeine hell⸗ 
braune Stute gegen eine ſchwarze „wegen Mangels an 
Raum“ zu vertauſchen. 


Königsberg, 22. März. Geſtern Morgen traf der 
Fürſt Dolgoruckt, Flügel⸗Ar jutant Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland, von Paris kommend, hier ein; derſelbe führt in 
einem beſonderen Wagen die Leiche ſeines in Frankreich ver⸗ 
ſtorbenen Sohnes mit ſich. Nach nur kurzem Aufenthalte im 
Deutſchen Hauſe ſetzte der Fürſt die Weiterreiſe nach Peters⸗ 
burg per Extrapoſt fort. 

Hannover, 18. März. Die „Weſer⸗Ztg.“ erfährt, daß 
wegen der zum Bau der Bremen⸗Geeſte-Bahn erforderlichen 
Anleihe Unterhandlungen mit den größeren hieſigen Banquiers 
gepflogen ſind, die zu keinem Ergebniß führten, weil die letzteren 
nicht das geforderte 1 pCt. über pari geben wollten. Jetzt 
hat, wie man verſichert, der Domanial⸗Ablöſungsfonds das 
Aprozentige Anlehen zu dem Courſe von 100% übernommen. 

München, 20. März. Die Angelegenheit der Kammer⸗ 
Adreſſe gegen das Miniſterium ſcheint ſich zu einer eigenen Ger 
ſchichte abwickeln zu wollen. Die Anfrage des Kammer Präſi⸗ 
denten Grafen Hegnenberg⸗Dux, in welcher Weiſe dieſelbe Se. 
Maj. der König entgegen zu nehmen gedenkt, blieb bis jetzt noch 
unbeantwortet. Inzwiſchen hat das Miniſterium eine Denk⸗ 
ſchrift an den Monarchen gelangen laſſen, worin es ſich den in 
der Adreſſe enthaltenen Angriffen gegenüber rechtfertigt und 
ſchließlich ſich eine Aeußerung darüber erbittet: ob es das Aller⸗ 
höchſte Vertrauen noch beſitze? worauf jedoch die Antwort ge⸗ 
lautet; daß man den Räthen der Krone das Recht zu einer 
ſolchen Frage nicht zuerkennen könne. — Der für die augen ⸗ 
blicklichen Bedürfniſſe der Armee bewilligte Kredit bezieht ſich, 
wie ich höre, unter Anderem auch auf die Errichtung eines Jä⸗ 
gerbataillons, indem Baiern nur deren ſechs hat, man aber für 
nothwendig erachtet, daß ſeiner Zeit jeder acht Armee⸗Brigaden 
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ein Jägerbataillon zugetheilt werden kann. Auch die Artillerie 
ſoll vermehrt werden. N. Pr. Z.) 
Stuttgart, 15. März. Der Gewerbeverein zu Eßlin⸗ 
gen hat von den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen Anlaß 
genommen, an den König eine unmittelbare Adreſſe zu richten, 
welche die Bitte enthält, daß der König die geeignetſten Maaß⸗ 
regeln zur Wiederherſtellung eines dauerhaften Friedens zuſtan⸗ 
des oder zum Schutze der deutſchen Grenze ergreifen und daß 
er ſeinen Einfluß auf die übrigen deutſchen Regierungen zu dem⸗ 
ſelben Zwecke geltend machen werde. Nach dem „Würt. Staats» 
Anz.“ hat der König nun dem genannten Verein hierauf fol⸗ 
gende Erwiederung ertheilen laſſen: „Seine Majeſtät haben 
gerne erſehen, daß der Gewerbeverein Höchſtihrer Regierung 
wenigſtens ſo viel Vertrauen gezeigt habe, um die fragliche 
Eingabe an Höchſtihre Perſon unmittelbar zu richten. Ferner 
haben Höchſtdieſelben aus der durch die Verhältniſſe zur Zeit 
keineswegs genügend begründeten Beſorgniß, die ſich in jener 
Eingabe ausſpreche, mit Befriedigung entnommen, wie dringend 
die ungeſtörte Erhaltung des bisherigen Zuſtandes der Gewer⸗ 
bethätigkeit in Eßlingen von dem Vereine gewünſcht werde. 
Allerdings werden Se. Majeſtät im Vereine mit Höchſtihren 
Verbündeten die den deutſchen Regierungen angemeſſen ſcheinen⸗ 
den Maaßregeln treffen; wann aber der richtige Zeitpunkt ge⸗ 
kommen ſein werde, um in der deutſchen Bundesverſammlung 
diesfällige Beſchlüſſe zu faſſen, dies zu beurtheilen, könne mit 
Ruhe den deutſchen Regierungen überlaſſen werden, welche auch 
ohne ſolche Aufforderung ihre Pflicht erfüllen werden. Se. Ma⸗ 
jeſtät können übrigens dem Gewerbeverein in Eßlingen nicht 
vorenthalten, wie ſehr es im eigenen Intereſſe der Gewerbtrei⸗ 


benden gerathen wäre, ſich weder durch Zeitungs nachrichten, 
noch durch ſonſtige Kundgebungen einer allzuängſtlichen Beforge 
niß in Aufregung verſetzen zu laſſen und wie überdies die Ver⸗ 


öffentlichung ſolcher Eingaben, welche dem beabſichtigten Zweck 
ſicherlich nicht förderlich ſeien, um ſo weniger geeignet erſcheine, 
als hierdurch im In⸗ und Auslande wenigſtens bei der uner⸗ 
fahrenen Menge die Meinung erweckt werden könnte, daß die 
Königliche Regierung ſolchem Andringen einzelner gewerblicher 
oder anderer Vereine einen nicht in der Sache ſelbſt begründe⸗ 
ten Einfluß auf ihre politiſche Anſchauung und ihr hierauf bee 
ruhendes Verhalten geſtatte.“ 


. Oeſterreich. 

Wien, 19. März. Man ſchreibt der „D. R.⸗Z.“, deren 
Korreſpondenten allerdings häufig zu viel Phantaſie haben, von 
hier: Dinge von höchſter Wichtigkeit gehen als Gerücht hier 
von Mund zu Mund. Vor einigen Tagen hat man Nachts 
im hieſigen erzbiſchöflichen Palaſt auf dem Stephansplatz mit 
Steinen die Fenſter eingeworfen. Auf der Univerſität ſollen 
aufrühreriſche Plakate angeſchlagen geweſen ſein. Im polytech« 
niſchen Jaſtitut ſoll ein Komplott unter jungen Ungarn entdeckt 
worden ſein. Zahlreiche Verhaftungen, heißt es, ſeien unter 
den Studenten und Technikern vorgenommen worden. Dem 
Miniſter Bach ſoll bei einer Spazierfahrt ein Zettel in den 
Wagen geworfen worden ſein, worauf die Worte ſtanden: 
„Nieder mit dem Konkordat! Es lebe die Freiheit!“ — Mit 
dem Kultusminiſter Grafen Thun iſt Baron Bach in heftigen 
Zwieſpalt gerathen wegen der von dem Letztern auf Betrieb des 
Klerus beabſichtigten Wiedereinführung des alten Geſetzes, nach 
welchem die Juden keine chriſtlichen Dienſtboten mehr halten 
dürfen. Es hieß heute, das Geſetz ſei beſchloſſen und werde 
trotz allen Widerſtandes durchgeführt werden! — Baron Bach 
ift einer der heftigſten Anhänger der Kriegspartel, zu der alle 
Ultramontanen gehören. Man iſt hier nach Hunderten von 
Anzeichen völlig überzeugt, daß die ultramontane Partei in 
Kurzem ein großes Uebergewicht erlangen werde. 

Wien, 19. März. Der Beginn des eigentlichen Kriegs⸗ 
fußes für die in Lombardo⸗Venetien ſtehenden Truppen iſt auf 
den 1. April feſtgeſetzt, von welchem Tage an ſie außer den 
laufenden Löhnungen und Gagen auch die für den Kriegs⸗Zu⸗ 
ſtand. ausgeſetzten Etappengelder beziehen werden. 

— Heute vollführte die Polizei wieder förmliche Razzias 
unter den hieſigen Blättern. Von den Morgenblättern wurden 
ſechs, von den Abendblättern vier konfiszirt. Die Wiener Blät⸗ 
ter dürfen bekanntlich durchaus keine Notiz bringen, die ſich 
auch nur im Entfernteſten auf Militärrüſtungen in Oeſterreich 
(handle es ſich nun um Munitions⸗Sendungen, Urlauber⸗Trans⸗ 
porte und Getreideankäufe) bezieht. 

Wien, 20. März. Die Einberufung eines europklfchen 
Kongreſſes zur Löſung, der italieniſchen Frage wird als ſehr 
wahrſcheinlich bezeichnet. Oeſterxeich ſoll bereits feine Einwil⸗ 
ligung unter gewiſſen Bedingungen gegeben haben, deren vor⸗ 
züglichſte darin beſtehe, daß die Verträge vom Jahre 1815 
nicht verletzt werden. Es iſt kein Zweifel, daß man es vor⸗ 
nehmlich dem vereinten Wirken Englands, Preußens uns Ruß⸗ 


lands zu danken haben wird, wenn die obſchwebenden Zerwürf⸗ 


niſſe auf dieſem Wege ihrer Löſung zugeführt werden. Der 
Glaube an die Unvermeidlichkeit des Krieges iſt hier übrig us 
noch immer der herrſchende; man knüpft in den entſcheidenden 
Kreiſen keine großen Hoffnungen an das von den genannten 
drei Großmächten vorgeſchlagene Auskunftsmittel, da man ſich 
einmal für überzeugt hält, daß der Krieg im beſten Falle da⸗ 
durch nur vertagt werden könne; auch hat es durchaus nicht 
den Anſchein, daß man ſich in dieſer Beziehung bekehren laſſen 
wird, was um ſo mehr zu bedauern iſt, da es auf der Hand 
liegt, daß dadurch das Vermittlungs ⸗ Werk nur geſtört werden 
kann. (K. 3.) 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 20. März. Eine Note des Bun⸗ 
desraths vom 14., in weicher erklärt wird, daß die Schweiz mit 
allen Mitteln ihre Neutralität vertheidigen und zu dieſem Zweck 
nach Umſtänden, ſoweit nöthig, auch das neutraliſirte Nordſa⸗ 
voyen beſetzen werde, iſt an die Garanten der Wiener Verträge 
gerichtet und allen bei der Eidgenoſſenſchaft vertretenen Staaten 
mitgetheilt. Die Ausfertigung iſt blos in franzöſiſcher Sprache 
erfolgt. — Durch Graubünden ziehen viele lombardiſche Kon⸗ 
ſkribirte, um dem öſterreichiſchen Militärdienſt zu entgehen, den 
piemonteſiſchen Fahnen zu. 


Italien. 

Turin, 17. März. Die Pferdeausfuhr » Verbote hatten 
die Folge, daß für die Kavallerie keine Freiwilligen mehr ange⸗ 
nommen werden können, da man keine Pferde mehr hat. Die 
Freiwilligen zur Infanterie und den Berſaglieri dagegen bil⸗ 
den bis geſtern nahezu 6000 Mann; es ſcheint aber, daß die 
Zuzüge erſt jetzt recht in Fluß kommen, denn die täglich ankom⸗ 
menden Abtheilungen werden mit jedem Tage größer. So ka⸗ 
men geſtern hier 353 an. Unſere Stadt iſt faſt ganz von 
Truppen entblößt. Nur die Depots Bataillone bleiben hier. 
Die Nationalgarde hat angejtrengten Wachtdienſt. Mit dem 
morgenden Datum beginnt das Einrücken der vier Alteroklaſſen. 
Es find Subſkriptionen für die unbemittelten Zurückgebliebenen 

dieſer Mannſchaften eröffnet. 
. Turin, 22. März. Die Opinione erklärt die Angaben 
der Times über einen Kongreß wegen der italieniſchen Frage 
für verfrüht. Es ſei noch kein Einverſtändniß zwiſchen den 
Großmächten in Betreff der Einberufung eines Kongreſſes er⸗ 
zielt worden, vielmehr ſichere und unwiderlegliche Anzeichen 
einer Oppoſition gegen einen derartigen Plan vorhanden. 
Genua, 14. März. Ungeachtet der angeblich beruhigen⸗ 
den Verſicherungen, welche der jüngſte Moniteur⸗Artikel brachte, 
gehen hier die Dinge ihren Gang. Man ſcheint ſich bei uns 
wenig oder gar nicht an die diplomatiſchen Kunſtſtücke zu kehren, 
welche die franzöſiſche Preſſe faſt täglich vor dem Publikum 
Europa's, aufführt, und man ſtrebt einzig und allein nur dahin, 
ſich für den entſcheidenden Moment zu rüſten, zu dem man trotz 
aller Kontroverſen früher oder ſpäter das Signal von Paris 
erwartet. Sehr bezeichnend und mehr als eine bloße Phraſe 
ſcheint uns in dieſer Beziehung eine Antwort Cavours zu ſein, 
welche derſelbe vor einigen Tagen einer ausgezeichneten Pers 
ſönlichkeit in Turin gegeben, die ſich unter anderm ziemlich un⸗ 
muthig über das diplomatiſche Spiel in Paris, ſowie Über die 
unklare Situation des Tuilerieenkabinets äußerte: „Croyez ce 
que vous voudrez — antwortete unſer Mumiſterpräſident — 
mais je suis sur, qu'on a ray& dans le dictionnair epoli- 
tique à Paris, comme chez nous, le mot: arrangement!“ 
— Die Eiſenbahn befördert von hier nach Aleſſandro, Tortona, 
Caſale und Turin fortwährend beträchtliche Waffen von Mund⸗ 
vorrath, Munition und Ausrüſtungsgegenſtänden aller Art, an 
welchen in den Magazinen des hieſigen Arſenals nach wie vor 
ſehr thätig gearbeitet wird. — Die Direktion der Eiſenbahn 
macht auch bekannt, daß am 19., 20. und 21. d. M. nur zwei 
Perfonenzüge nach Turin und Novara abgehen werden, indem 
diefe Tage vornehmlich zum Transport der Kontingente nach 
Aleſſandria, Caſale und nach den übrigen Punkten der lombar⸗ 
diſchen Grenze beſtimmt ſeien. (A. Z.) 
Frank reich. 8 
Paris, 17. März. Dem Kaifer iſt der Sieg in Italien 
prophezeit worden! Vielleicht lächeln Sie, wenn Sie das leſen, 
aber Sie haben Unrecht, denn die fataliſtiſche und abergläubiſche 
Richtung hat Napoleon III. nicht nur mit Napoleon 1. gemein, 
ſondern er theilt ſie auch mit der ſchönen Spanierin, die er zu 
ſeiner Gemahlin gemacht hat. Gegenwärtig iſt ein häßlicher 
Neger, der den entſetzlichſten metaphyſtiſchen Bombaſt ſpricht 
und in gewaltigen Prophezeiungen ſich ergeht, das Schooßkind 
im Kaiſer⸗Palaſt, wo man ihn den ſchwarzen Doktor nennt, 
Bei der Kaiſerin Eugenia ſoll dieſer Verkehr mit ſolchem Volk 
einen tieferen und achtungswertheren Grund haben, die Hoff- 
nung nämlich, ihrem unglücklichen Kinde auf übernatürliche 
wunderbare Weiſe Gehör und Sprache zu geben. Uebrigens 
iſt Donna Eugenia als ächte Spanierin nicht nur abergläubiſch 
und wunderſüchtig, ſondern auch ſpaniſch fromm; fie verſäumt 
ſelten eine der Uebungen, welche die römiſche Kirche verordnet, 
fie thut häufig Gelübde und Wallfahrten. Der Voltairianismus 
Napoleons III. verträgt ſich nicht mit kirchlicher Frömmigkeit; 
mit dem fataliſtiſchen Aberglauben aber zieht er einen Strang. 
Es war eine Zigeunerin, vielleicht dieſelbe, denn dieſe Leute 
werden ſehr alt, welche feiner Großmutter, dem ſchönen Kreolen⸗ 
mädchen Joſephine von Taſcher de la Pagerie prophezeite, fie 
werde einſt eine Krone tragen, welche dem gegenwärtigen Be⸗ 
herrſcher Frankreichs zu drei verſchiedenen Zeiten vorhergeſagt 
hat, daß er in Italien eine große Schlacht gewinnen werde. 


Geſtern feierten fie in dem Tullerieen⸗Palaſt ein Feſt, es war 


der Geburtstag des armen Kaiſerkindes; die Mutter weinte und 
betete den ganzen Tag, aber Alles mußte heiter ausſehen, da⸗ 
mit die Pariſer keine Kunde bekämen von dem Zuſtande des 
Knaben. Die arme Mutter bildet ſich nämlich noch immer ein, 
die Pariſer wüßten von nichts. (Nach der Berl. Rev.) 
Paris, 21. März. Die Konzeſſionen Oeſterreichs in 
Bezug auf den bevorſtehenden Kongreß beziehen ſich auf die 
Revifion der Spezial⸗Verträge; es verlangt, daß ihm feine lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Beſitzungen neu garantirt, und geſteht zu, 


daß die italteniſchen Sekundär⸗Staaten, Sardinien einbegriffen, 
neutraliſirt und unter das Protektorat der fünf Mächte geſtellt! B. 


werden. — Griechenland ſetzt feine Armee auf den Kriegsfuß; 
ein griechiſcher Offizier iſt vor wenigen Tagen mit dem Auftrage, 
eine bedeutende Gewehr⸗Beſtellung zu effektuiren, hier eingetroffen. 
Großbritannien und Irland. 
London, 21. März. In der ſo eben ſtattgehabten Siz⸗ 
zung des Unterhauſes, welches übervoll beſetzt war, beantragte 


Disraeli mit kurzen Worten die zweite Leſung feiner Reform ⸗ 


bill. Ruſſell opponirte ausführlich, weil die Bill unverbeſſer⸗ 

lich ſchlecht ſei. Den Ausführungen Ruſſell's traten mehrere 

Konſervative, Lord Stanley und der Radikale Horsmann ent⸗ 

gegen, während ſie von mehreren Liberalen unterſtützt wurden. 

Eine Abſtimmung dürfte kaum vor Freitag erfolgen. In der 

Sitzung des Oberhauſes kam nichts von Bedeutung vor. 
Türkei. 

Aleppo, 17. Februar. Der hieſige öſterreichiſche Kon⸗ 
ſul, v. Piccotto, entging kürzlich einer großen Gefahr. Ein 
Türke drang mit entblößtem Säbel in deſſen Haus, wurde 
aber noch zur rechten Zeit von zwei Eavaſſen feſtgenommen. 
Der Paſcha begab ſich ſelbſt zu Herrn Picciotto und verhörte 
den Schuldigen, der ſeine mörderiſche Abſicht geſtand. Man 
führte ihn hierauf in's Gefängniß ab, und ſchickte ihn am fols 
genden Tage in die Verbannung nach St. Jean d' Acre. 

Provinzielles. 

Y Demmin, 22. März. Bei der heutigen Feier des Geburts- 
feſtes Sr. e Hoheit des Prinz⸗Regenten zeigte ſich der patrio⸗ 
tiſche Sinn unſerer Einwohner durch den feſtlichen Schmuck faſt ſümmt⸗ 
licher Häuſer, Beſonders ſchön waren dekorirt die Häuſer der Kauf⸗ 
leute Dettloff, Ladwig und Löwenthal, ferner das portugieſiſche Vice⸗ 
Konſulat. 

ö Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. März. Die geſtrige Vorſtellung zur Feier des 
Geburtstages Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten wurde in wür⸗ 
diger Weiſe mit einem Prologe ) eröffnet, dem die Nationalhymne 
ſich anſchloß. Sodann folgte das auf dem Theaterzettel „Kronprinz 
Friedrich“, im Generalanzeiger „Prinz Friedrich von Preußen“, von 
dem Verfaſſer Laube ſelbſt „Prinz Friedrich“ genannte Schauſpiel, 
welches bereits früher hier geſehen und eingehend beurtheilt iſt. Es 
beſitzt einige von den gewöbnlichen Vorzügen, viele von den bekannten 
Mängeln Laubeſcher Produkte; indeſſen an Abenden wie der geſtrige 
laſſen wir uns gern Bilder aus vaterländiſcher N vorführen, 
ſelbſt wenn fehlerhafte Zeichnung der Charaktere unſren Erinnerungen 
widerſpricht, wie man in der Fremde mit Luſt bei einem Kosmorama 
beimiſcher Gegenden verweilt, auch wenn die Spiegel etwas ſchlef 
ſtehen. — Die Titelrolle wurde von Herrn Hallwachs nicht ganz an⸗ 
gemeſſen dargeſtellt. Von den 3 Beftandtheilen der Schauſpielkunſt: 
Maske, Aktion und Deklamation hatte der ſonſt ſo verſtändige Künſt⸗ 
ler den anfangs genannten gänzlich ignorirt und ſich dadurch der 
Wirkung durch das Auge uns des Anblicks eines theuren Bildes be⸗ 
raubt. Hat auch die Fantaſte die Fähigkeit, aus dem geiftigeren Theile 
der Darſtellungsmittel, das Bild der Erſcheinung ſich zu erzeugen, dle 
Geſtalt anders, namentlich heroiſch größer, als fie in Wirklichkeit iſt, 
zu ſehen, ſo wurde ſie doch dieß Mal allzuwenig angeregt. Die Ge⸗ 
wohnheit des Herrn Hallwachs, m't dem linken Arme vorzugsweiſe zu 
agiren, iſt ſchon tief genug gewurzelt, um ihn in Momenten heftiger 


Erregung, wenn er das Herz berühren will, mit dem link 
die dichte Seite ver Bru . Buben Pt Ahr Se hiesd un Sum on 


Anfeuchten der Lippen mit Hülfe der Zunge geradezu unſchön, abge⸗ 
ſehen davon, daß es wie ein Zeichen änglichſter Verlegenheit erſcheint. 
Und doch — wenn nicht etwa wegen des heiſern Organes — hat Herr 
Hallwachs nicht Urſache verlegen zu fein: die Deflamation iſt fließend 
und zeugt von verſtändiger Auffa unn fleißigem Lernen. Freilich ver⸗ 
miſſen wir faſt gänzlich die Individualiſtrung: Wilhelm Tell, Waldemar 
der Sieger, Prinz Friedrich ſprechen alle in gleicher Weile, und wer 
ſich der Scene erinnert, wo Hallwachs⸗Tell von Geßler Erlaß des 
Schuſſes bittet, weiß genau, wie geſtern Prinz Friedrich den König 
um das veben ſeines Freundes, Milderung der Strafe für Doris an- 
fleht. — Der König Friedrich Wilhelm I, dagegen wurde in würdiger 
Weſſe repräſentirt; dergleichen Darſtellungen find das eigentliche Fach 
Hein's, bei dem ſeine überwiegende Verſtändigkeit in der Behand⸗ 
lung ſich geltend machen kann. Herr Keller — Grumbkow — mag 
an Börne's Wort gedenken: der Langſame erſchelnt nur der thörichten 
Menge bedächtig, der Leiſe beſcheiden, der Ruhige gerecht und der 
Kalte vernünftig. In Wahrheit iſt Alles anders. Der Muthige iſt 
laut, der Gerechte eifrig, der Entichienne ſchnell. Der gewaltige Baum 
eines Friedrich Wilbeim kann fi nicht ſtützen auf eine Gerte, wie 
dieſer Grumbkow war, — Die übrigen ſämmtlich kleinern Rollen ge- 


nügten in ihrer Beſetzung billigen Anforderungen. Das Publikum 


nahm lebhaft Theil und beklatſchte namentlich Aeußerungen, in denen 
das Nationalgefühl berührt wurde. 


*) Derſelbe lautete: 


O Frühlingsanfang, laut begrüßter Tag, 
Bedeutungsreichſter in des Jahres Kreiſe, 
Dir tönt ne heller Lerchenſchlag 


U 


Und neigen ſich blauduft'ge Veilchen leiſe; 


m fernen Süd die Schwalbe rüſten mag 


Zur mühevollen, langerſehnten Reiſe, 

Und nur der Storch, wie jubelnd wir vernommen, 
Iſt dies Mal früh zur Hauptitadt ſchon gekommen. 
O Frühlingsanfang — doch in ſtiller Nacht 

Gemabnſt du uns des Winters noch zu denken, 

Bedeckſt mit eiſigkaltem Reife ſacht 

Die Blumen, daß ſie trüb' die Köpfchen ſenken, 

Als wollt'ſt du mit geheimnißvoller Macht 

Den Sinn auf dieſes Tag's Bedeutung lenken, 

Der groß durch das, was er entriß dem Leben, 

Doch heiliger durch das, was er gegeben. 
Und uns gerade hier geltattet ſei's, 

Wo edle Kunſt die Stätte ſich erkoren, 

Zu ſagen, was doch Jeder ſchmerzlich weiß: 

Daß Goethe wir an dieſem Tag verloren. 

D'rum doppelt ſei dem Himmel Dank und Preis, 

Daß heut ein Herrſcher unſerm Land geboren, 

Der, kämpfend für das Wahre, Schöne, Gute, 

Sein ganzes Volk beſeelt mit friſchem Muthe. 

Der Fahne, die der ritterliche Held 
Mit kräft'gem Arme hoch emporgehalten, 

Die Er dem freien Blick der ganzen Welt 
Die tiefempfundene Inſchrift ließ entfalten, 
Der Fahne, die Er lange Jahre hält — 
Gefiel es ſo des güt'gen Himmels Walten! — 
82 folgen wir, was immer uns bedräue, 

n echter, alter, wahrer Pommerntreue, 

Und wenn wir dieſes Schatzes froh bewußt 
Getroſten Auges in die Zukunft ſeben, ; 
Belieb' es Euch auf kurze Zeit mit Luft 
Im Bild zu ſchauen, was dereinſt geſchehen. 

Das ruft die Stimme wach in tiefſter Bruſt, 

Die nimmer wird der Zeiten Sturm verwehen: 

Erſ unjrer Herrſcher rubhmgekröntem Sitz 
Erſteht, wenns Noth thut, neu der alte Fritzl 
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Stettin, 23. März. Die Taufe des ern abgelaufenen 
arkſchiffes (nicht Fregattſchiffes) „Jan ge felge 2 die 
Oſtſee⸗Ztg. meldet, mit nachfolgendem Spruche: 
ch gebe dir den Namen Prinz Regent, 

Den Preußens Volk mit freud'ger 105 nennt, 
Mit Hoffnung auf lichtvolle, ſchöne Zeiten, 
Die Segen Preußens Volk bereiten. 
Geſchmückt mit dieſem Namen, ſtolz und hehr 
Lu Segen bringend über's Weltenmeer, 

rneue der 1 Schifffahrt Leben, 

hr raſtlos Wirken und ihr Vorwärtsſtreben, 

aß überall, wo man dein Wirken kennt, 
Du ſei'ſt genannt: der Schifffahrt Prinz Regent. 


— 
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